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Protestantiséhe Kırchen In Zentral- un UOsteuropa untier kommunistischer Herr-
schaft Die Phase der Errichtung der kommunistischen Herrschaft Internationale
Arbeıtstagung Im Dıakonlewerk Gallneukirchen/Österreich Vo 11 Hıs Januar
2001, veranstaltet VOo  an der Universıtät arhus/Dänemark, der Internationalen Or-
dass-Stiftung Oslo/Norwegen un der Evangelıschen Arbeıtsgemeinschaft für Kırch-
lıche Zeitgeschichte.
Diese lagung bıldete dıe Fortsetzung elInes internationalen Sympos10ns, das 1mM Oktober
9099 In Schloß Sandbjerg be] Soenderborg/Dänemark stattgefunden hatte vgl Bericht in
Mıtteilungen S: Y/%) Die jetzıge Veranstaltung sollte durch dıe Gegenüberstellung VO  -

Fallbeıispielen dıe vergleichende Beurteijlung der Kırchenpolitik durch dıe NECUCNHN Machtha-
ber In den miıttel- und osteuropäıischen Ländern ermöglıchen.
PFOf. Dr. Dr. artmut Lehmann (Göttingen) verwıies ıIn seınem Referat IIr en Thema

£wischen den Mühlsteinen. Protestantismus Totalitarismus IN der eıt ach dem WE I-
fen Weltkrieg ” auf dıe 9DallzZ unterschiedliche Stellung der Kırchen 1n en LÄändern des SDA-
eren (Ostblocks Vıele wurden unterdrückt. verfolgt und deportiert, dementsprechend gebe

eıne Vıielzahl sehr spezieller Erinnerungen und Erfahrungen. DIie Aufarbeitung dıieser
Geschichte SEe1 insofern erschwert. als viele Quellen entstanden in der eıt der Dıktatur
nıcht leicht interpretieren sel]en.

DiIie Kırchen nıatten allgemeın unter dem Druck leıden, der auft S1e ausgeübt wurde,
kam 7A17 Unterwanderung durch Geheimdienste, dıe chrıistliche Lehre galt als bürger-
lıch Die NecuUuCN soz1alıstıschen Regierungen betonten iıhren Friedenswillen nd ıhr 1e] der
Herstellung soz1aler Gerechtiegkeit; der polıtısch-moralische Effekt diıeses Anspruchs auf
dıe protestantischen Kırchen SC1I nıcht unterschätzen. /war SCe1 dn der Redlichkeit dieser

Lehmann als „Versuchungen der HCHEN Gesellschaft“ apostrophierten Ziele WEel-
feln WESCIHI, dennoch kooperlerten viele Pfarrer mıt en staatlıchen Entwürfen

Charakterıistisch sSE1 1m Gegensatz ZUm Internatıionalısmus. auf en sıch berief
dıe Natıionalısıerung der Kelıgı0n, wodurch dıe protestantischen Kırchen VOT oroße Pro-
bleme gestellt WAaren In der Sowjetunion beispielsweise suchte sıch die orthodoxe Kırche
miıt Stalın solıdarısıeren, diese kırchliche Unterstützung ware aber vielleicht nıcht In
diesem Ausmal3} nötıg SCWESCNH. Andererseıts gebe keine Parallele AA Begeısterung der
evangelıschen Kırche für Hıtler 1933 C: Haltung gegenüber Stalın 1945 ber sowohl dıe
etablierten Kırchen als uch dıe Freikırchen mußten sıch entscheıden. WwWI1e sıch em
HEHCH Regıme gegenüber verhalten solle: WIE mıt der Vergangenheıt umzugehen sel, woher
1Nan Funktionsträger bekäme. deren Ausbildung stattfinde. WIe wichtig ethıische kle-
mentarformen selen. Betrachte dıe Sıtuation ın en osteuropälschen, kommunistischen
Ländern. S Nal iragen, ob dıe Krisen nach 1945 eıinen Antrıeh für das Relıg1öse da
stellten nd Strukturen beeinflussen konnten. Z fragen SEe1 weıterhın. ob diese r1sen
eiıner krneuerung der Relıglosiıtät, des Miılıeus führten. Die vollzogene Sakralısıerung der
Natıon könne nıcht mıt em Phänomen der Säkularısierung erklärt werden. /usammentTfas-
send me1ıinte Lehmann, dıe protestantischen Bewegungen In UOstmitteleuropa se]len WEe1
orundlegenden Anforderungen ausgeselzt SCWCESECN. den Ansprüchen des Kommunısmus
qals Hılfsreligi10n nd en Ansprüchen des Natıonalısmus.
In seinem Grundsatzreferat analysıerte Dr Michael Schäfer (München) en Totalitaris-
MUÜUS als politische Religion .. bezeichnete dıe Geschichte der totalıtären kRegıme als (Je-
schıichte iıhrer Deutung, denn umstrıtten sSEe1 on Anfang an SCWESCHH,; dıe Gewaltregime als
anzes auf einen Begrıff bringen; inzwischen aber SEe1 e1n „stiller S1e2  ec des Lotalıtarıs-
musbegrıffs konstatıieren.



Das onzept der polıtıschen Religionen @1 qls innerweltlıche krlösungsrelıg10n VCI-

stehen, wobel Politik nd Relıgıon m C4Mn näheres Verhältnıs gebracht werden: damıt einher
gehe Schäfer dıe Verabsolutierung des Staates, dıe ursprünglıch 11UTr dem I ranszen-
denten zukam. Die begriffliche Etablierung des Phänomens. Polıtık mıt relıg1ösen Kateg0o-
ren deuten, geht auf KErıic Voegelın zurück. wurde ber schon VON Hannah Arendt auf-
gegrıffen nd ONM Raymond Aron aufgenommen. ach em nde des /weıten Weltkriegs
sSEe1 dieses Konzept In den Hıntergrund geireten nd erst In en S0er Jahren wıeder belebht
worden. Werde 11U1M das Totalıtarısmuskonzept mıt dem Konzept der polıtıschen Relıgıon
verknüpft, höte 1eSs dıe Möglıchkeıt der Dynamısıerung, freiliıch unter Einschlu des
Definıtionsproblems ON Relıgıion. In der polıtıschen Relıgion werde Jedenfalls die 1 Tans-
zendenz selbst ErZeugl dıe ogroße Iranszendenz mutiere ber A kleinen ] ranszendenNZ. eın
Verfall des Iranszendenzbezuges nıcht authentisch, sondern produzıert sSEe1 konsta-
teren.

Prof. Dr tto Luchterhandt (Hamburg) eröffnete miıt seinem Beıtrag ber „ SoWJetunl-
on/Rußland ” dıe Reihe der Fallbeispiele. Vor der Revolution sSE1 der Platz der Relıgıon
unbestimmt W  ‘9 danach wurde eıne radıkale. materjalıstische Relıgionskrıitik formu-
lnert: da Relıgıon als Phänomen des Überbaus. der Klassenspaltung, als falsches ewulit-
sSe1n begriffen wurde. schlıen ihre effektive Bekämpfung e1] eINnes erfolgreichen Aufbaus
des Sozlalısmus: als Endziel WAar definiert dıe Befreiung des Menschen ONn der KEi2102.
Der Art des zweıten Parteiıprogramms Ul 1919 habe eınen relıg10nsfeindlıchen Ansatz
gehabt, herbeigeführt werden sollte dıe Befreiung der assen OIl relıg1ösen Vorurteılen,
jedoch unter Vermeıdung der Verletzung VOIN relıg1ösen Gefühlen. Leıtmaxıme ber WTr

dıe Repressivıtät, dıie Verbannung der Relıgion Aaus der Öffentlichkeit, dıe Verdrän-
M  un nd Beherrschung der Relıgi1onsgemeı1inschaften; dıe Kırchen sollten sıch vorbehaltlos
em Regıme unterwerfen, wobel dıe außenpolıtische Dimensıion der Relıgionspolitik, be-
SONders In der Anfangszeıt, durchaus eıne Rolle spielte. In die eıt VON 191 bıs 927 el
der Versuch der planmälhigen Mobilısıerung der werktätigen Massen., der sıch In 46r
Punkten zusammenfassen äßt Durchsetzung des Iınkslıberalen Onzepts (Verstaatlı-
chung ({911 (Girund und Boden. INTIU  ng der Zavilehe), Agıtatıon und Propaganda,
Revolutionärer LEHMOL: Durchsetzung VON Gehorsam. DIie Kırchen wurden un rechtsun-
fählg, gab eın Verbot hıerarchıischer Urganısationsstrukturen. achn 921 Ssetzte
auch eıne Lıberalıserung der Relıgionspolitik e1n. da Lenın 1 /usammenhang mıt der
Agrarpolıtik jede Störung der Belastung der Wırtschaft vermeılden wollte Dennoch
am 1922 während der Hungersnot SAT Konflıikt mıt einem kErgebn1is ZzZuungunsten der
Kırche als dıe Kırchenschätze versılbert werden sollten. In en 330er Jahren beugte sıch
dıe orthodoxe Kırche ımmer gegenüber staatlıchen /umutungen, 1e8 entsprach iıhrer VOlH-
SCH Gleichschaltung.
In seinem Beıtrag über dıe Verhältnisse In der FIFIR verwıies Prof. Dr. eler Maser (Mün-
StEr darauf. da die Grundelemente für dıe .„antıfaschistisch-demokratische Umwälzung”
In der SR/Z schon Anfang 1939 auf der .„„.Bernert Parteikonferenz der gelegt wurden.
/ war wurden hlıer Bestandsgarantıen für dıe Kırchen abgegeben, ber gelten sollten diese
1LL1UT unier der Bedingung. daß dıie Kırchen nach Kriegsende aktıv An der Durchsetzung eiıner
antıfaschistischen Gesellschaftsordnung miıtarbeiten würden. Schon während der Kriegszeıt
hatte 1n der SOW] etunıon Bemühungen un die Organısatıon der antıfaschistischen kT{i=-
onseinheıt gegeben; eiıne besondere Rolle spielte das .„Natıonalkomıitee Freies Deutsch-
land. dem 1m .„„Arbeıtskreıs für Kirchliche Fragen auch Geisthiche WIe Friedrich Wılhelm
Krummacher. der spätere pommersche BiSehof: angehörten. ESs schıen nıcht ausgeschlos-
SCI, da eın Kommunıiıst der Kırche angehörte ebenso WI1IEe e1n C hrist Miıtglied der kommu-
nıstischen Parte]ı Se1n Öönne. EIDMCAt 1e[3 ber dennoch 1945 alle Organısationen der bür-



gerliıchen und chrıistliıchen Hıtlergegner lıquıdieren. Die Z/Zulassung VOoO  , bürgerlıchen Parte1-
wurde VO  e deren ausdrücklicher Bereıitschaft ZUTrT /Zusammenarbeit 1M 06 der antıfa-

schistisch-demokratischen Partejen Deutschlands“ abhängıg gemacht. Diese gaben ıhre
Zustimmung oft unter schweren Bedenken, we1l S1e in der historıischen Sıtuation für
unabdıngbar hıelten. uch dıe Gründung VON Massenorganısationen W1e der Freien eut-
schen Jugend diente der weıteren Umgestaltung der Gesellschaft 1M iInne der SED: als
besonders wıirksames Instrument ZUF orundlegenden Umgestaltung der gesellschaftlıchen
Machtverhältniıssen wurde neben der Gründung VON Partejen und Massenorganısa-
t1onen dıe Entnazıfizıierungskampagne eingesetzt, als welteres polıtisches Machtinstrument
dıente ebenso die „Deutsche Zentralverwaltung der JuStiz“. dazu kamen Bodenreform nd
Schulreform.

Die Jugendarbeıt WAar zunächst noch nıcht durch eınen einheıitlıchen kommuniıstischen
Jugendverband organısıert, sondern durch ‚„Jugendausschüsse“” auf „demokratıscher antıfa-
schıstischer Grundlage”, dıe auf (GGjemelndeebene agıerten. Zum Zentralrat der Fbreien eut-
schen Jugend, gegründet 1946. gehörten zunächst och der Berlıner 1Özesan-
Jugendseelsorger Robert Lange und der evangelısche Jugendpfarrer (I)swald Hanısch. FKür
dıe SED-Führung spielte dıe Kırchenpolitik on Anfang Al e1ıne herausragende Rolle, we1l
dıe Kiırchen, insbesondere die evangelısche Kırche für S1Ee ein Problem l1ıeben I)a die S ED

vermiled, Rechtspositionen für die Kırchen verbindlıch festzulegen, 16 dıe Kırchen-
polıtık für dıe SED eine strategısch-politische Ermessensfrage. DIie priviılegierte Posıtion
der DDR-Kiırchen, 1M Versieich Un Schicksal der Kırchen in den übrıgen sowjetischen
Satellıtenstaaten. basıerte auf en sowJetischen ‚ Garantien-. VON denen dıe sowjetische
Führung nıemals orundlegend abwiıch. Neben den staatlıchen Vorgaben ex1ıstierten uch
innerkırchliche Probleme WI1Ie die Auselnandersetzung mıt den Adus em Kırchenkampf
überkommenen kırchlichen Grupplerungen.
ber dıe Sıtuation 1n Jugoslawien referierten Prof. Dr. Ludwig Steindorff (Kıel) nd Dr.
INCENC AaLSp Wıen) Steindorff betönte. daß dıe Polıtık gegenüber en Relıigionsge-
meınschaften eingebunden Wrlr 1n die Natıonalıtätenpolitik. Nach dem Vorbild der Sowjet-
un1ıo0n sollten dıe Kırchen nıcht Jräger des Natıonalısmus werden. In selnen Ausführungen
eZzog sıch Steinhoff VOT allem auf die evangelısche Kırche 1n Kroatıen nd Bosnıien-
Herzegowina. Die Lage der protestantiıschen Kırche WäarTr abhängıg ON äußeren Faktoren.
etiwa der Enteignung volksdeutschen Vermögens: ıhre Ansprechpartner dıe 944/45
gebildeten Kommıiıssıonen für Glaubensfragen. Seıit 1945 WAar der Relıgionsunterricht keıin
Pflıichtfach mehr, erst 1953 wurden dıe Fakultäten geschlossen. aber 1954 wurde dıe theo-
logısche Ausbildungsstätte ıIn Sarajewo wıledereröffnet. da der ax nıcht wollte, daß das
Studium 1m Ausland absolviert wurde. Aur dıe „„Wıllde el folgte ah 195(0) e1n Innerer
Umschwung mıt mehr Rechtssicherheit. Der Jugoslawısche Staat verlangte nıcht feindselıg
dıe Hoheıiıt ber dıe Kırchen, diese ber lagen 1m Wındschatten des 5Systems Innerkırchlı-
che /äsuren gab 95051 mehr noch ber 1960, als Sen10r Popp nach Deutschland
übersiedelte.

DE historischen Konstellationen O45 unNd das Problem des KOommMunisSmus IN ()ster-
reich‘ beleuchtete Prof. Dr Ernst Hanısch (Salzburg). Hanısch oIng davon dUus, da dıe
Unabhängı1igkeıtserklärung Österreichs OM Aprıl 1945 nıe iın die Gefühlswelt der Bevölke-
TuNng eingedrungen WaTr DIie Allııerten konzentrierten alle Macht autf dıe Miılı:tärherrschaft
nd kam dem Paradoxon, daß dıe Demokratie mıt dıktatorıschen Maßnahmen einge-
führt wurde. DIie Sowjets heßen L daß Österreich gesamtdeutsch wählen nd AIn NMat-
chall-Plan teilnehmen konnte. Herbst 1945 hatte die Staatsreglierung dıe Kompetenz für
Gesamtösterreich. DIie Täter stilısıerten sıch rasch als Opter. dıie ständestaatlıchen Elıten
bezeichneten sıch 1945 als Opfer der faschistischen Verfolgung. Die „Österreichische Wiıe-



dergeburt” revıtalısıerte dıe polıtıschen Partejen. DIie OVP wollte sıch als revolutionäre
Neugründung verstanden WISSeNn.

1945 WAar dıe Stunde der Kommunisten. dıe Volksiront und Demokratie auf ıhre Fahnen
geschrieben hatten Mıt dem Innen- und Erzıehungsressort natten S1e WEeI1 Schlüsselstel-
Jungen 1MmM Kabınett Renner inne. er Relıgionsunterricht wurde untier dem kommunıist1ı-
schen Kultusminıster Fıscher wıieder eingeführt. Be]l der an 1M November 1945 erhijelten
dıe Kommunıiısten ber 1L1UT fünf Prozent. dıe Mehrheit der Bevölkerung fürchtete den
K ommunısmus mehr als den Natıonalsozialısmus. DIie Kırchen boten 1n dieser Sıtuation
wıeder Heımat 73C| „Vergebung der Sünder‘. dıe Ausgetretenen traten wıeder In dıe Kırche
ein, häuften sıch Nachtaufen VONN Kındern. ıtısch vermerkte Hanısch. daß sıch dıe
rage der Aufarbeıtung des NS-Regimes nıcht stellte.
In selinem Beıtrag ber94  dergeburt“ revitalisierte die politischen Parteien. Die ÖVP wollte sich als revolutionäre  Neugründung verstanden wissen.  1945 war die Stunde der Kommunisten, die Volksfront und Demokratie auf ihre Fahnen  geschrieben hatten. Mit dem Innen- und Erziehungsressort hatten sie zwei Schlüsselstel-  lungen im Kabinett Renner inne. Der Religionsunterricht wurde unter dem kommunisti-  schen Kultusminister Fischer wieder eingeführt. Bei der Wahl im November 1945 erhielten  die Kommunisten aber nur fünf Prozent, die Mehrheit der Bevölkerung fürchtete den  Kommunismus mehr als den Nationalsozialismus. Die Kirchen boten in dieser Situation  wieder Heimat und „Vergebung der Sünder“, die Ausgetretenen traten wieder in die Kirche  ein, es häuften sich Nachtaufen von Kindern. Kritisch vermerkte Hanisch, daß sich die  Frage der Aufarbeitung des NS-Regimes nicht stellte.  In seinem Beitrag über „ Ungarn“ beschränkte sich Prof. Dr. Läszlo Tökeczki (Budapest)  auf die reformierte Kirche in Ungarn. In Ungarn bewirkte der Kommunismus eine große  Erschütterung. Unter diesem Eindruck wurden sich die frommen Menschen ihres Glaubens  noch bewußter. Viele junge Ungarn flüchteten vor dem Kommunismus, andere wurden in  die Sowjetunion deportiert, es geschahen viele Gewalttätigkeiten.  In den protestantischen Kirchen gab es Personen, die bereit waren zu kollaborieren. Die  laizistische Führung der Reformierten Kirche vor 1945 wurde in einer ersten Konzepti-  onspolitik inhaftiert und enthauptet. Die Protestanten hatten keinen Papst, deshalb konnte  die Deprivilegierung der Katholiken dennoch nicht Gleichsetzung bedeuten. Noch 1949  kam es zur Verfolgung der wohlhabenden Bauern, gegen die die Kirchenführung aber nicht  protestierte. Religion wurde zur Privatsache erklärt, aber selektiv bestraft. 200 Pfarrer wur-  den direkt verfolgt; die Gemeinden bekamen Vertrauensmänner. Die Vereinbarung von  1948 mit dem Staat bedeutete die totale Kontrolle über die Kirchenführung und ihre Pazifi-  zierung. Zwar funktionierten die kirchlichen Traditionen noch, aber die Propaganda des  Atheismus zeigte seine Wirkung. Der ethische Zustand der Kirchen wie der Gesellschaft  war nicht schlecht, ein Riß aber entstand durch Kollaborateure; die Kollaboration aber  wurde nicht aufgearbeitet. Der Volksaufstand von 1956 steigerte dies zu einer geistigen  Tragödie. Für ihn — so meinte Tökeczki — heiße der Unterschied zwischen Lutheranern und  Reformierten Lajos Ordass.  Dr Olzierd Kiet (Poman) berichtete uüber das‘ Beispiel . Polen‘. Die evangelisch-  augsburgische Kirche war die einzig anerkannte lutherische Kirche. Die mit der Oder-  Neiße-Grenze vollzogene Grenzverschiebung bedeutete auch eine konfessionelle Ver-  schiebung. Der kirchliche Grundbesitz wurde von der Bodenreform ausgeschlossen. Es gab  den Terror gegen die Priester, aber auch die Bewahrung alter Rituale. Die Polonisierung  des katholischen Klerus war nicht gleichbedeutend mit der Akzeptanz der katholischen  Führung.  Im September 1945 wurde das Konkordat gekündigt, was sich negativ auf das national-  staatliche Leben auswirkte. Beim Bau des ethnisch homogenen Staates wurden die prote-  stantischen Kirchen mit dem Deutschtum gleichgesetzt. Die Repolonisierung im Westen  Polens muß mit der Rekatholisierung gleichgesetzt werden. In Niederschlesien etwa wur-  den die ehemals evangelischen Gebäude an die katholische Kirche gegeben. Im Jahre 1947  kommt es zur Laisierung des Schulwesens, auch die kirchlichen Feiertage wurden aufge-  hoben. Kardinal Stefan Wyszynski unterzeichnete das erste Abkommen mit dem kommu-  nistischen Staat. Die Kirchen verfügten nur über wenig Freiraum; sie mußten sich an den  Kommunismus anpassen oder sich zum Westen halten.  Die lutherische Kirche hatte eine schwache Position, sie war dezimiert, die Volksdeut-  schen waren teilweise keine voll berechtigten Gemeindeglieder. Die Haltung der Geistli-  chen war nicht einheitlich, eine Minderheit wollte sich auf die deutsche VergangenheitUngarn beschränkte sıch Prof. Dr Laszlo Tökeczkı (Budapest)
auf dıe reformıerte Kırche 1n Ungarn. In Ungarn bewiırkte der Kommunısmus e1ne oroße
ErTsSchütteruneg. Unter diesem kıiındruck wurden sich dıe irommen Menschen ihres Glaubens
noch bewulßter. Vıele Junge Ungarn fMüchteten VOT dem Kommun1smus. andere wurden In
dıe SOW] etun1ıon deportiert, C® geschahen viele Gewalttätigkeıten.

In CN protestantıschen Kırchen gab Persönen. dıe bereıt kollaborieren. DiIie
laızıstische Führung der Reformierten Kırche VOT 1945 wurde In elner ersten Konzepti-
onspolıtık inhaftiert nd enthauptet. Die Protestanten hatten keinen apst, deshalb konnte
dıe Deprivilegierung der Katholiken dennoch nıcht Gleichsetzung bedeuten. Noch 949
kam S ZUT Verfolgung der wohlhabenden Bauern, dıe die Kırchenführung ber nıcht
protestierte. Relıgıon wurde PAAHT: Privatsache erklärt. ber selektiv bestraft. 200 Pfarrer r_
(B direkt verfolgt: die Gemelnlnden bekamen Vertrauensmänner. DIie Vereinbarung Ol
904% mıt em Staat bedeutete dıe totale Kontrolle ber die Kırchenführung und iıhre Pazıf1-
zıierung. /Zwar funktionıerten dıe kırchlichen Iradıtionen noch, ber dıe Propaganda des
Atheı1smus zeıgte se1ne Wırkung. er ethısche /Zustand der Kırchen wWwW1Ie der Gesellscha
WAar nıcht schlecht. e1n Rıl3 ber entstand durch Kollaborateure: die Kollaboration ber
wurde nıcht aufgearbeıtet. Der Volksaufstand VO  — 1956 ste1gerte 1€6Ss elıner geistigen
I ragödıe. Für ıhn meınte Tökeczk]ı he1ße der Unterschied zwıischen Lutheranern nd
Reformierten Lajos (J)rdass.
Dr. Olgierd Kıec (Poznan) berichtete ber das Beıispıiel “ POLeA Idhe evangelısch-
augsburgische Kırche War die eINZIE anerkannte lutherische Kırche. Die mıt der ()der-
Ne1ße-Grenze vollzogene Grenzverschiebung bedeutete uch e1lne konfessionelle Ver-
schıiebung. er kırchliche Grundbesiıtz wurde VOoN der Bodenreform ausgeschlossen. bs gab
den LTerror SCOCNH dıie PHESIEN: ber auch die Bewahrung alter Rıtuale. DIe Polonisierung
des xatholischen Klerus War nıcht gleichbedeutend mıt der Akzeptanz der katholischen
Führung.

Im September 1945 wurde das Konkordat gekündigt, WAas sıch negatıv auft das natıonal-
staatlıche Leben auswirkte. Beım Bau des ethnısch homogenen Staates wurden dıe {E-
stantıschen Kırchen mıt em Deutschtum gleichgesetzt. Idıie Repolonisierung 1m esten
Polens muß mıt der Rekatholısıerung gleichgesetzt werden. In Nıederschlesien etiwa r_
en dıe ehemals evangelıschen Gebäude dıe katholısche Kırche gegeben. Im Jahre 194 /
kommt Z Laıisıerung des Schulwesens. uch dıie kırchlichen Feıjertage wurden aufge-
hoben. Kardınal Stefan Wy szynskı unterzeichnete das SeTsStEe Abkommen mı1t dem kommu-
nıstıischen Staat Idie Kırchen verfügten 1LLUT ber wen12 Freiıraum: S1e mußten sıch Al en
Kommun1ısmus ANDAaASSCH der sich UTn Westen nalten.

DIie lutherische Kırche hatte eıne schwache POsılon: S1e WAar dezımıert, dıe Volksdeut-
schen teilweıise keıne voll berechtigten Gemeıundeglıeder. DIie Haltung der Ge1nsth-
chen War nıcht einheıtlıch, eıne Miınderheıt wollte sıch auf dıe deutsche Vergangenheıt



berufen. In en wledergewonnenen Gebileten wurde deren Legıtimation dıe Poloniısıie-
S durchgeführt. DiIie Schlüsselrolle der lutherischen Kırche Jag In iıhrem Gegengewicht
Z Vormachtstellung des Katholizısmus. Der Staat bot ‚War Akzeptanz d} 1mM Gegenzug
ber mußte dıe Kırche Loyalıtätsbekundungen abgeben. bs gab nıcht 1L1UT Konflıkte ZWI-
schen deutschfreundlıchen und deutschfeindlichen Pastoren.

Di1ie Leıtung der evangelısch-augsburgischen Kirche versuchte eiıne natıonale Kırche g-
SCH en Katholizısmus aufzubauen. deren polıtısche nd zahlenmäßıig Aufwertung nach
925 konnte ber nıcht gelıngen. Ihre einzıge Überlebensstrategie Jag 1MmM „ScChweigen nd
Schwanken‘““. Im xatholischen Klerus gab unterschledliche Gruppierungen bezüglıch der
Haltung 493881 kommunistischen aa Die katholische Kırche SC WAallll mehr 1INIIU. 1mM
Kampf SCHCH en Kkommun1ısmus. Die Gleichberechtigung der Konfessionen wurde nıcht
durchgesetzt. DIie verbliebenen Deutschen wehrten sıch SS dıe Assımilıerung.
70 en Verhältnissen In Rumdnien verlas Stadtpfarrer Chrıistian Player eınen ext SeINes
Vaters Dr Dietmar Player, der WERCNH Krankheiıt verhiındert Wr Er beschäftigte sıch be-
sonders mıt der evangelıschen Kırche iın Rumänilen. DiIie V oraussetzungen dieser Kır-
che WaTrTcCcn (0)8! Anfang Al denkbar ungünst1g: Sie WAdT eıne Miınderheıitenkirche., e1ne OIM
Natıonalsozialısmus mıt beeinflußte Kırche, deren Ghliıeder dem Miıttelstand angehörten,
nd SE WAarTr 1m deutschen Siedlungsgebiet angesıedelt. DIie 1CUECIM Machthaber begegneten
ıhr Ol Anfang An miıt Mißtrauen, da S1E muıt Krıieg nd Faschıismus identifizlert wurde
Durch dıe Vertreibung nd Internierung der Deutschen gab aum Zukunftschancen für
dıe Kırche.

Player NAannte dıe eıt VOoON 1944 bıs 1953 dıe . LDeit der Entrechtung nd Bewahrung”.
Im Januar 1945 wurden arbeıtsfähige Deutsche deportiert, viele kämpften noch In deut-
schen Verbänden. DIie mıt der Agrarreform vollzogene Enteignung richtete sıch zugespitzt
auf dıe deutsche Volksgruppe, der kırchliche Besıtz sollte mıt ente1gnet werden. 1948 voll-
ZUSCNH sıch weıtere Einschnitte., nachdem dıe rumänısche Arbeıterparte1l dıe alleınıge acht
In Händen hatte: dıe Verfassung verhıinderte Kedefreıheıt, Versammlungsfreıheıit nd
Zusammenschlüsse. Dieses Jahr brachte auch eine Machtprobe zwıschen Kırche nd Staat
das Konkordat mıt der katholischen Kırche wurde aufgekündigt), der Staat ZU das
Schulwesen an sıch. ogroßer Pfarrermange] herrschte. Eın Stück Bewahrung vollzog sıch 1mM
. Tauwetter nach Stalıns Jod: durch das Verhandlungsgeschick VON Bıschof Müller wurde
die evangelısche Existenz gefestigt.

Die Jahre 1958 bıs 1969 bezeichnete Player als - Beit der Festigung nd Bewährung”,
wobel der Ungarnaufstand ONn 1956 eiıne Verschärfung der Sıtuation bedeutete. Es am
Schauprozessen, in deren Verlauf Pfarrer OckKkel, e1in NS-Gegner, lebenslanger Haft
verurteılt wurde. In dieser eıt fand eine Hınwendung ZUT Bıbel nd dıie (Je-
meılınden prägten dıe Pfarrer mehr als das Studium.
Die Zeıtspanne ON 1945 bıs 194% könnte 11an nach Ansıcht ON Mer. Josef Szymeczek
ydek) ın der Ischechoslowakei bereıts als eıt der Vorbereıtung eiıiner HC HC Kırchenpo-
lıtık bezeichnen. /wischen 1945 und 1948 konnte sıch dıe kommunistische Parte] keinen
Kampf SCOCNH die Kırchen erlauben. Die Kommuniısten bestrebt. miıt der katholı-
schen Kırche nıcht 1n eınen Konflıkt kommen. Von Februar 1948 bıs Frühling 9049
übernahmen dıe Kommuniısten dıe totale Macht, danach bereıtete dıe Parte1 eıne CC Kar-
chenpolıtık Y OT wobel Direktangriffe S dıe Kirchen nıcht schienen. SO WUT-
de nach außen ZW. dıe Relıgionsfreiheit deklarıert, nach Innen aber deren Lıquıidation
vorbereıtet. Verhindert werden sollte außerdem. dıe Relıgıon eıne Waffe der GeSNer
des Regımes werde. vielmehr sollten dıe Kırchen als Verbündete des Regımes ausgenutzt
werden. /£war War das Endzıiel der Kırchenpolitik dıe Lıquıidation der Kırche: ber dieses
1e] sollte rreicht werden ohne eın Kulturkampf entstünde. Miıt der Realısation des



Vorhabens. dıe katholische Kırche durch Vereinbarungen unterwerfen. begann 111all 1
Frühling 1949:; dıe kırchliche Hıerarchıie sollte sowohl VO  — den Gläubigen als uch OIM
Vatıkan ısohert werden. /Zum Zeichen der Relıgionsfreiheit brauchten Miıtglıeder der
kommunistischen Parte1 nıcht AaUus der Kırche auszutreiten; uch H22 Priester WAaren Miıtglıe-
der der kommunıstischen Parte1

I Jas Stadtamt für kırchliche Angelegenheıten, besetzt mıt Kkommuniısten und Stalınısten
ohne Kıirchenkenntnisse. sollte dıe Aufsıicht ber dıe Kirchen gewährleisten. DIie Geinstlı-
chen brauchten staatlıche Genehmigungen, die me1st HIET Tür eine Gemeıninde galten: kırchlıi-
che Vorschriıften mußten durch Staatsorgane gebillıgt werden. In der Mıiıtte der 50er Jahre
fand eın Wechsel In der Taktık 1956 wurde das Stadtamt aufgelöst, dıe rechtlichen
Kkompetenzen gingen auf das Kultusminısterium ber Es am ZUT Liquıdation des MUNd=-
besitzes, ZUT Schließung (Q)8| Schulen und einem Mınımum ON kırchlicher Lehre al en
Schulen. Die Gesellschaft entwiıickelte sıch hın Atheismus, wobel nach selner AN-
sıcht letztlich unklar SCI. AdUus welchem (ısrunde.

Über dıe Situation 1mM Baltikum referjerten Dr. Rıho ANAUFrMe Artıs Burovs (Rıga)
nd Dr UFYONAaAS Baublys (Klaıpeda).
Altnurme untersuchte VF allem dıe eıt (0)8| 944 ıs 1950) In Estland. br WIeSs darauf hın.
da die kommuniıstische Herrschaft 1mM Baltıkum bereıts 1940 begann. Vom Sommer 94()
ıs Sommer 1941 wurden Pastoren deportiert, 53 Gelstliche flohen nach Deutschland.
Im Jahre 194() wurde die theologische Fakultät geschlossen nd die atheıistische Propagan-
da etablıert. er Sıcherheitsdienst An CH Pastoren InteresSsier. IN Intormation ber
die Gläubigen erhalten.

IBERR der deutschen Okkupatıon 1941 gab zunächst eiıne gemäßıgte Vorgehensweıise
AUus polıtıschen InteresSSeN: ON 1949 bıs 1951 fanden dıe ogrößten Aktıonen SCLCH Relıgion
nd Kırche 9049 am CS 141114 Verbot der Konfirmandenlehre, der Bıschofsstellver-
tretier wurde nach S1ıbırıen deportiert, viele Pfarrer WAarTrecn bıs 1951 verhaftet, die meılsten
lutherischen Geistlichen wurden antısowjetischer Aktıvıtät beschuldigt. DiIie Aufgabe der
Bevollmächtigten lag 1ın der Registrierung der (JEMEINAEN: der Verminderung nd ber-
wachung der Jätigkeıt der Kırchen.

In der STalin-Zeıt WAar dıe Gleichschaltung der Freikırchen S3 vorrangıges 1el Staatlı-
che Urgane versuchten dıe relıg1ö6sen Gemeinschaften In dıe Gesellschaft integrieren.
u die Gesellschaft stabıilısıeren.
Artıs Burovs WIEeS 1n selnem Referat ber Lettland darauf hın, daß mıt em Einbruch der
Sowjetarmee 1944 der Rat der Relıig1ösen Angelegenheıten em Volkskommissarılat nd
später em Mınisterrat unterstellt War Die evangelısch-lutherische Kırche ıtt unter der
ı1llkür (038! Beamten, unter Angrıffen Kırchen nd Pfarrer. Übergriffe geschahen
auch durch Letten selbst. Nach 953 anderte sıch mıt der Liberalisıerung nd dem e1inset-
zenden ] auwetter die Politik. In der Kırche ber gab keın Tauwetter. 959 begann eıne
intens1ve Industrialisıerung nd der Kampf SESCH bürgerliıchen Natıonalısmus.
Auronas Baublys beschäftigte sıch 1n selnen Ausführungen ber Litauen VOI allem mıt der
reformi1erten Kırche: da ber dıe lutherische noch aum Forschungen vorlägen. In elner
ersten Phase der Kepression 940/41 fand dıe Sequstrierung des kırchlichen k1ıgentums und
der Bankkonten 1941 am ZUIN Verbot des Relıgionsunterrichts an öffentlichen
Schulen In eıner zweıten Phase, dıe (0)8! 1944 bıs 1946 reichte. fand eiıne „„miılde Nk
kehr‘ der sowJetischen Macht bıs 945 gab Relıgionsunterricht an en Schulen.
kiırchliches E1gentum nd Bankkonten blieben bıs 1946 In kırchlichen Händen.

In der drıtten Phase 19027 bıs 1965 zeıgte sıch das „echte Cjesicht:. 948 gab eın LICU-

Relıgi0nsgesetz, das kırchliche Urgane nd ereine verbot, dıe (Gemeılinden mußten sıch



registrıeren lasssen, erlaubt WAar 11UT prıvater Konfirmandenunterricht. 1958 fand dıe ETSTe
nd letzte 5Synode unter Strenger Kontrolle der Behörden 9065 endete dıe begrenzte
Souveränıtät der baltıschen Staaten. /Zwar wurden dıie Formen der JIradıtion wıederbelebt.,
nıcht aber dıe geistlichen nhalte.

Baublys WIeS darauf hın, daf dıe Relıgionspolitik der Sowjetunion In Kıchtung Lettland
und Ekistland sehr koordiniert War

Beım anschließenden Rundgespräch oblag dem derzeıtigen brzbischof der
(Evangelısch-Ilutherischen Kırche In ulblan nd anderen Staaten) Georg Kretschmar. elne
Zusammenfassung der dısparaten Beıträge. dıe nach selner Auffassung nıcht VON großen
I hesen gepräagt WAalIcCll, versuchen. Er meınte. die Vergleichbarkeit ergäbe sıch ELE allı-
hand der sowjetischen Politik Im Gegensatz den Kırchen 1n der Sowjetunion se]len dıe
Kırchen In en sozlalıstischen Staaten und 1MmM Baltıkum mıt den Methoden der Unterdrük-
kung, die angewendet wurden, nıcht umgebracht worden.
Der Abschluß diıeser Jagung, auf der Junge Wiıssenschaftler AdUus en Ländern des ehemalı-
DCNH Ostblocks ETSTE Forschungsergebnisse präsentierten. WAdr em Andenken des ungarı-
schen Bıschofs Lajos Ordass (1901—1978) gew1ıdmet. Die Referate azu 1lelten rof. Dr
I ıbor abıny Jr. (Budapest) und Prof. Dr. EFILC Gritsch (Baltımore/USA).
Fabıny bezeichnete (I)rdass als einen Iheologen des Kreuzes (“theologıan of the CrosSsS ). Er
betonte, daß (Ordass ein @ULE der Theologie WTr entgegen eıner ach se1lner Meınung
verkehrten Auffassung ()rdass „  d>S nNOT ultımately motivated Dy theologıcal cCONs1ıdera-
HODS- Unter dieser Voraussetzung beschäftigte sıch mit ()rdass 55 the wıtness Ör dra-
matıc truth: nd ‚b}  S wıtness of the of (’hrıst- Ordass wurde zweımal inhaftıert,
ZUNM) ersten Mal nachdem 194 7 In Lund Vızepräsıdenten des Lutherischen Welt-
bundes gewählt worden WAal, um zweıten Mal nach selner 1956 erfolgten Rehabilitation
1m Jahre 195 durch staatlıche Stellen. ber auch durch die Hılfe einıger Kırchenleute: bıs

selinem 46 1978 sollte Se1IN Amt nıcht mehr ausüben. 949 ehnte Dr G1n ange-
nNent mıt em kommuniıstischen Staat ab, das ım dıe Freiheıit gebracht hätte 51t em Be-
harren darauf, „that he needs Justice nd NOLT amnesty“. SO lebte ın den Lolgenden Jah-
G1 1m EFand Kadars nd der Kırche Kaldys in totaler Isolatıon nd hatte zugleıich dıe ast

tragen, nıcht verstanden werden.
Gritsch 31018 hervor, da ()rdass keın akademıiıscher JTheologe SCWESCH ist Er hatte sıch in
Gegensatz seinem Land und selner Kırche geSeETZL. ETr protestierte nach selner MC  er
Adaus en UJSA 1947 oft SCHCH dıe Maßnahmen des Staates, ber 1 Gegensatz ZU Bon-
ABr nd ergeraVv entwıickelte Ordass keine Wiıderstandsstrategien; se1n Leben

Moaotıv der Nachfolge bestimmt.

(rertraud Grünzinger
DIie Referate der lagung werden In eınem Sammelband veröffentlicht.


